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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 11. 4. 78 Abds. 

Warſchau, II. April. Waſſerſtand gegenwärtig 14 Fuß. Deutſches 
Conſulat. 

12. 4. 78. 123 Mitt 

Warſchau, 12. April. Das Waſſer ſtieg geſtern noch auf 14 Fuß 
2 Zoll, heute 13. Fuß 10 Zoll. Fällt. Deutſches Conſulat. 

London, 12. April. Die Times äußert ſich ſehr hoffnungsvoll über 
die Ausſichten der Orientfrage. Infolge des verſöhnlichen Gortſchakoff'ſchen 
Eirculars habe Salisbury, eine leben jo verſöhnliche Antwort abgeſandt. Er 
halte an der Forderung feit, daß die Löſung als eine europäiſche Frage an⸗ 
zuſehen ſei. Solchen Falles ſei die Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang 
noch nicht aufzugeben. 

Die Times meldet, in Petersburg her rſche in offitiellen Streifen der 


a Glaube an einen baldigen Zuſammentritt des Congreſſes. Die Ueberzeu ⸗ 


gerichtet haben. 


gung, daß Deutſchland nicht aufhöre, zu Gunſten des Friedens zu wirken, 
verleihe dieſer Hoffnung eine feſte Unterlage. 


Line neue Zollſchranke innerhalb des deut⸗ 


ſchen Zollgebietes. 


In der Sitzung des deutſchen Reichstages vom 5. April er- 
fubr das Haus von Seiten des Reichskanzleramtspräſidenten, auf 
eine Interpellation des Abg. Buhl hin, daß die Reichsregierung 
eabfichtige, eine neue Zollſchranke zu errichten, eine Uebergangs⸗ 
abgabe für den Eſſig zu erheben, welcher aus Bayern, Württem⸗ 


erg und Baden in die Staaten der Branntweinſteuergemeinſchaft 


(Norddeulſcher Bund) eingeführt wird. Es leuchtet wohl Jedem 
ein, daß es damit eine ganz beſondere Bewandtniß haben muß, 
da doch dem Zeitgeiſte allein entſprechend wäre eine vollſtändige 
Bejeitigung der noch zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland beſtehen⸗ 
en Uebergangsabgaben. Dieſe in der That ganz beſondere Be⸗ 
wandtniß ergiebt ſich am Klaiſten aus einer Petition, welche 95 
Eſſigfabrikanten aus Rheinland, Weſtfalen, Heſſen-Naſſau, dem 
Großberzogthum Heſſen und Elſaß⸗Lothringen an den Reichstag 
1 Darin heißt es unter Anderem: „In Folge der 
Verſchiedenheil der Beſteueruag des Branntweins in den ſüd⸗ und 
norbdeutſchen Staaten find die Inhaber aller in den an Süd⸗ 
eulſchland grenzenden Eſſigfabriken in eine verzweifelte Lage ger 
bracht. Wie ſchroff und vernichtend die Sache für uns liegt, mag 
as eine Beiſpiel geben. Der Fabrikant in St. Ingbert (bayr. 
Pfalz, in welcher keine Steuer auf Branntwein erhoben wird) 
empfängt bei Bezug von Branntwein aus Norddeutſchlond pro 
100 Ltr. eine Bonificatton von 16,01 Ar und führt den aus 
ieſem ſelben Branntwein fabricirten Eſſig wieder ſteuerfrei nach 
er Branntweinſteuergemeinſchaft ein, während der Fabrikant von 

aarbrüden, 2 Stunden von St. Ingbert, die Bonificatior nicht 
genießt und dadurch ſein allein mögliches Rohmaterial Brannt⸗ 
wein 16,01 „Apr oder ca. 33 ½ pCt. höher bezahlen muß als fein 
ayeriſcher Koncurtent. (Bayern, Württemberg und Baden erhe⸗ 
en vom Norddeutſchen Branntwein 4—4,50 Ar Uebergangs⸗ 
ſteuer und es find ſomit die dortigen Eſſigfabrikanten immerhin 
um 11,50—12 , pro Ctr. im Vortheil). Alle Eſſigfabriken 
n den an Bayern, Württemberg und Baden grenzenden Gebieten 
er Branntweinſteuergemeinſchaf: befinden ſich ganz in derſelben 
age. Durch dieſes abnorme Verhältniß und den Fortſchritt in 
der Fabrikation von Eſſigſprit, der eine 4— mal höhere Fracht als 
ſſig erträgt, find in letzten Jahren in Süddeutſchland, beſonders an 
er Grenze in der bayriſchen Pfalz, am Rhein, am Neckar und Main 
die Fabriken wie Pilze aus der Erde geſchoſſen und noch begün⸗ 
tigt durch die billigeren Frachten obiger Flüſſe, haben ſie in dem⸗ 
ſelben Maße ihrer Vermehrung und Ausdehnung die Exiſtenz der 
abriken in den ſteuerpflichtigen Gebieten volftändig in Frage ge⸗ 
————vͤ——. — —— — — — — — 


Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 


Karl Frenzel. 


Fortſetzung) 

Diejenigen, welche die Schlacht von Waterloo mitgemacht 
baben, pflegen mit einem Gemiſch von Staunen und Schrecken 
von jenem Balle zu erzählen, welcher am Abend des 15. Juui 
1 Brüſſel dei der Herzegin von Richmond gefeiert wurde. Wel ⸗ 
all aton, der Herzog von Braunſchweig, eine große Zabl Dffieiere, 
ltere und jüngere, engliſche, deutſche, holländiſche, vornehme ſtatt⸗ 
15 e Leute waren zugegen. Mitten in der Freude des Tanzes 
amen Boten über Boten zu dem Herzog mit der Meldung, daß 
le Franzoſen im ſtürmiſchen Vorrücken begriffen wären, und nun 
* es ergreifend, zu ſehen, wie die jungen Männer immer wil 
er und ſtürmiſcher tanzten, und nach jedem Tanze ihre Zahl klei⸗ 
— wurde, da der Herzog jetzt die Einen, jetzt die Andern zu ih⸗ 
75 Regimentern ſchickte, vom Feſiſaal auf das Schlachtfeld. Wie 
o viele von denen, die noch eben im Tanze ſich geſchwungen, lagen 
tobt de Stunden ſpäter mit dem edlen Herden von Braunſchweig 
rn oder verwundet in den Gehölzen von Quatrebras! Hans, der 
deu in ſeinem Zimmer ein Buch über den Feldzug von 1815 
N unden hatte und geftern Nacht, da er nicht einſchlafen konnte, 
arin geblättert und auf die Schilderung dieſes Balles geſtoßen 
ar, verglich noch unter dem Eindruck dieſer aufregenden Lektüre 


feine Lage und ſeine Stimmung in dieſem Saal mit der jener 


Helden. 
licher war, als der Tod auf dem Schlachtfelde, der Jenen vorge⸗ 
ſchwebt; wie ſie war er der nächſten Minute nicht mehr ſicher u. 
wollte die, welche ihm noch gehörte, bis auf die Neige auskoſten. 


ſtellt. Leider ſteht nur dem Erlaß der Steuer des zur Eſſigbe⸗ 


reitung zu verwendenden Branntweins, womit für uns auch alle 


Schwierigkeiten gehoben wären, der Vertrag vom 8. Juli 1867 
zwiſchen den norddeutſchen Bund und den ſüddeutſchen Staaten 
entgegen und fo iſt als einziges Mittel zur Gleichſtellung mit den 
ſüddeutſchen Fabrikanten nur die Einführung einer Uebergangsſteuer 
auf Eſſig moglich. Wir bitten den Reichstag, den Beſchlüſſen der Reichsre⸗ 
gierung und des Bundesraths nickt entgegen zu treten, ſondern 
dieſelben als eine endliche Gerechtwerdung unſerer ſchon Jahre 
lang geführten Beſchwerden anzusehen, die allein geeignet iſt, uns 
vor ſicherem Untergange zu bewahren. 

Dieſe Beſchlüſſe des Bundesrathrs waren nun den ſüddeut⸗ 
ſchen Intereſſenten ganz und gar nicht gleichgültig, und Buhl aus 
Deidesheim ſtellte deshalb ſeine oben erwähnte Interpellation, 
welche ſich zugleich danach erkundigte, ob die Regierung beabſich⸗ 
tige eine Geſetzesvorlage darüber einzubringen. Hierauf antwor⸗ 
tete der Reichskanzleramtspräſident: Der Bundeörath glaube zur 
Abhülfe im Verordnungswege berechtigt zu ſein und halte ſich 
hierzu fo;ar verpflichtet, die dem handgreiflichen und unerträgli⸗ 
chen Uebelſtande für jetzt auf andere Weiſe nicht abgeholfen wer⸗ 
den konne als durch Einführung einer Uebergangsabgabe auf Eſ— 
fig, indem eine völlige Gleichſtellung Süd und Norddeutſchlands 
in Bezug auf die Branntweinbeſteuerung auf den energiſchſten 
Widerſtand der ſüddeutſchen Regierungen und Kammern ſtoßen 
würde. 

Am 6. April hat die nationalliberale Partei zu vorliegender 
Frage endgültig Stellung angenommen, und es iſt dieſelbe ſeitdem 
bemüht, die verwandten Fractionen für ihren Standpunkt zu ge⸗ 
winnen, was ihr ohne Zweifel bereits gelungen ſein wird. Sie 
hat beſchloſſen, daß die vom Bundesrathe beanſpruchte Befugniß, 
die beabſichtigte Uebergangsa bgabe von Eſſig im Verordnungswege 
einzuführen, nicht anerkannt werden könne, weil es ſich nicht um 
eine Interpretation der beſtehenden Verträge, ſondern um die Ein · 
führung einer ganz neuen Abgabe von einem bisher von Abgaben 
freien Gegenſtand handle. Sie hat ferner beſchloſſen, den An» 
frag einzubringen, der Reichstag möge den Reichskanzler erſuchen, 


eine Geſetzesvorlage über die fragliche Angelegenheit einbringen zu 


laſſen. Darüber freilich, ob die Uebergangsſteuer einzuführen ſei 
oder nicht, iſt auch im liberalen Lager keine Einigkeit erzielt wor⸗ 


den. Die ſüddeutſchen Abgeordneten mochten den bisherigen Zur 


ſtand erbalten wiſſen, während die Norddeutſchen ihn für uner⸗ 


träglich und dringend abhülfebedürftig erklären. 


Zur orientaliſchen Kriſis. 


Gegenüber den Prablereien der national ruſſiſchen Organe 
verdient ein Artikel der „Petersburger Börſen⸗Zeitung“ alle Be⸗ 
achtung, welcher darthut, daß es auch in Rußland Stimmen gibt, 
die von einem Kriege durchaus nichts wiſſen wollen und ſich über 


die Schwierigkeit eines ſolchen gar keiner Täuſchung hingeben. 
Das Blalt ſchreibt: 
aber den Unterhalt der Armee auf der Balkanhalbinſel hätte Ruß⸗ 


Zu Lande wäre ein Krieg gewiß günſtiger, 


land ſelbſt zu beſtreiten, und zwar mit ungeheuren Opfern, wäh⸗ 


rend der Unterhalt der Flotte im Marmarameere England ſehr 
wenig koſtet. 
chen. 
des Krieges ohne Zweifel im Schwarzen und Baltiſchen Meere er⸗ 
ſcheinen und unſerer Strandbevölkerung Schaden zufügen, ohne 
daß wir ſie irgendwie angreifen könnten. 
in dieſem Kriege auf Seiten Englands, alle Nachtheile auf unſe— 
rerer Seite ſein; und unter ſolchen Umſtänden wäre es gar nicht 
wunderbar, wenn Rußland ſich mehr als einmal bedenken würde, 
ehe es einen offenen Kampf mit einem Gegner aufnimmt, dem 
wir bei der gegenwärtigen Sachlage fühlbaren Schaden durchaus 
— — —— — — — — nn 


Eine ſo ungleiche Lage würde unſere Kräfte ſchwä⸗ 
Außerdem würde die engliſche Flotte ſofort beim Beginn 


Alle Vortheile werden 


Auch ihm drohte nach kurzer Friſt etwas, was viel ſchreck⸗ 


Mit wachſender Leidenſchaftlichkeit warf er ſich in das Tanzgewoge 
und trank in immer haſtigeren Zügen den ſchaͤumenden Wein. 
Eben hatte er das Glas niedergeſetzt, blickte noch einmal in den 
Saal, auf all' die rofigen, glühenden Mädchengeſichter, als ſollte 
er ſie niemals wiederſehen, und ſuchte ungeduldig nach Melanie, 
die noch nicht wieder aus ihrem Zimmer zum Vorſchein gekommen 
war, als Albert ſich ihm näherte. Den verhaßten Mann an die⸗ 
ſer Stelle im Augenblick des Scheidens zu treffen, zu wiſſen, daß 
er blieb, während er ſelbſt geben müſſe und zwar gehen ohne 
Wiederkehr: Hochberg's Blut ſiedete, ſeine Fauſt ballte ſich wie 
zum Schlage, es zuckte in allen Adern ſeines Armes. 

„Herr von Hochberg“, ſagte Albert, und ſein Ton mochte, 
gerade weil er ſich bemühte, herzlich zu ſein, ein wenig gezwun⸗ 
gen klingen; „Herr von Hochberg, dieſe ganze Zeit über hat ein 
Mißverſtändniß zwiſchen uns geherrſcht und zu meinem Bedauern 
uns von einander entfernt, weiter entfernt, als es mir wünſchens⸗ 
werth erſcheint.“ 

„Ein Mißverſtändniß? Entfernung? Daß ich nicht wüßte, 
mein Herr! Im Gegentheil, ich habe ſtets geglaubt, ſeit ich die 
Ehre habe, Sie zu kennen, uns Beiden wäre es am beſten, das 
Meer läge zwiſchen uns!“ 

„Und wenn ich es verſuchen wollte, dies Meer der 
Irrungen —" er betonte das Wort: Irrungen — „zu durch⸗ 
ſchiffen und an der jenſeitgen Küſte zu landen?“ 


von Actenſtücken über die auswärtigen Angelegenheiten. 


nicht zufügen können. Die Politik muß von der Vernunft, nicht 
durch Gefühle geleitet und beſtimmt werden. Wie ſchwer auch 
die dem ruſſiſchen nationalen Selbſtgefühl von England zugefügte 
Beleidigung iſt — Rache können wir für ſie jetzt noch nicht neh⸗ 
men, ſondern erſt in näher oder weiter liegender Zukunft.“ 
Einem unbeſtätigten, in Bukareſt allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſoll, wie das Bureau Hirſch heute telegraphirt, die 


deutſche Regierung dem Minifter Bratianu bedeutet haben, daß 


eine friedliche Verſtändigung mit Rußland den Intereſſen Rumä⸗ 
niens dienlicher ſein wird, als das ſtarre Feſthalten an einem Beſitz, 
welcher die Quelle dauernden Unmuthes ſeitens Rußland ſein müſſe. 

An die deutſche Vermittelung werden ſowohl ruſſiſcherſeits, 
wie engliſcherſeits ſonderbare Anforderungen geſtellt. Die „Times“ 


meint, die Löſung der orientaliſchen Frage ſei während der letzten 
zwei Tage nicht ſehr gefördert worden; die Differenz zwiſchen 


England und Rußland ſei noch unverändert. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden der politiſchen Lage ſei die beſte Hoffnung 
die Dazwiſchenkunft eines Vermittlers. Die „Times“ ermuntert 
Deutſchland, das Beſte zu thun, eine Verſtändigung zwiſchen Ruß⸗ 
land einerſeits und Oeſterreich und England andererſeits anzubah⸗ 
nen. Wenn jetzt Fürſt Bismarck nur Rußland bewegen könnte, 


den ganzen Vertrag dem Congreſſe vorzulegen und auf dem Con⸗ 


greſſe den rückhaltloſen Einwänden anderer Mächte Gehör zu 
ſchenken, ſo werde ein erſter Schritt zum Frieden gethan ſein. 
Ein folder Schritt ſei nicht unmoglich. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. April. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages ſtand lediglich die 3. Berathung des Etats und der 
mit demſelben in Verbindung ſtehenden Geſege auf der Tagesord⸗ 
nung. In der General⸗Discuſſion ſprach der Abg. v. Mal zahn ⸗ 
Gültz über die Stellung ſeiner Partei zu den Beſchlüſſen in 2. 
Leſung. Der Abg. Reichenſperger (Crefeld) wünſchte die Vorlage 
Auch der 
Abg. Richter (Hagen) wünſchte Mittheilungen über den — 


der auswärtigen Politik. Nach einer Aeußerung der Abgg. Graf 
Frankenberg und Windthorſt (Meppen) wurde in die Speeial⸗Dis⸗ 


cuſſion eingetreten Der Ubg. Frhr. v. Stauffenberg ſprach für 
die Förderung der deutſchen Kunſt in Rom und erhielt von dem 
Staatsminiſter v. Bülow eine zuſtimmende Erklärung, wogegen 
der Abg. Reichensperger (Krefeld) die Anſicht äußert, daß Rom 
ein lebrreicher Ort für Meifter, nicht aber für Schüler ſei. Auf 
die Anregung des Abg. Dr. Hänel erklärte der Staatsminiſter v. 
Bülow, daß über die Beilegung der Streitigkeiten mit Nicaragua 
eine ſchriftliche Beſtätigung der telegraphiſchen Meldung noch nicht 
eingetroffen ſei. Der Antrag des Abg. Wedell⸗Malchow, betr. die 
Zulage für die Marinepfarrer wird mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Der Beitrag für künſtliche Fiſchzucht wird auf den An⸗ 
trag des Abg. von Behr⸗Schmoldow von 10,000 auf 20000 4 
erhöht. Ebenſo wird auf den Antrag des Abg. Bergmann für 
die Koſten der Errichtung des allgemeinen Kollegiumhauſes in 
Straßburg 300000 ſtatt 100000 „Ar bewilligt. 

Die Abgg. Fürſt zu Hohenlohe Langenburg und Genoſſen hat⸗ 


ten beantragt unter den Einmaligen Ausgaben Cap. 1. a. Titel 


11 die Beihülfe zur Förderung der auf Erſchließung Zentral⸗ 
Afrika's gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen mit 100,000 „Ar 
wieder einzuſtellen. Für den Antrag ſprachen die Abgg. Römer 
(Hildesheim) und Reichenſperger (Olpe); derſelbe wurde mit erheb⸗ 
licher Mehrheit angenommen. Die Wiedereinſtellung von 227000 
, für den Nenbau der Gebäude der faiferl. Miſſion in Tokio 
(Japan) wird auf den Antrag der Abgg. Dr. Lucius und Genoſ⸗ 
ſen mit 132 gegen 117 Stimmen beſchloſſen. Ein Antrag des Abg. 
Gumbrecht betr. die Vorlage einer Nachweiſung über den Verkehr 


„Der Empfang dürfte unfreundlich genug ſein.“ 

In vino veritas! dachte Al bert, und die Aufrichtigkeit, mit 
der Hans in ſeiner Weinlaune ſeine Abneigung gegen ihn einge⸗ 
ſtand, gefiel ihm viel mehr, als die halbe und ungezwungene Höf⸗ 
lichkeit, die er bisher erfahren. Er lächelte und ſagte: „Ach Herr 
Hochberg da kennen Sie uns Kaufleute ſchlecht. Auf einen erſten 
ſchlimmen Empfang find wir bei einem Fremden immer vorberei⸗ 
tet. Wie traurig ging es zuerſt dem erfindungsreichen Odyſſeus 
bei der ſchoͤnen Circe! Wir kommen mit unſern Waaren uner⸗ 
ſchrocken wieder, und der Kaufmann, der vielgejhmähte, vielbearg⸗ 
wöhnte und vielgehaßte, wird zuletzt das Bindemittel zwiſchen den 
Völkern zur Weltverbrüderung, und ſeine Hand loͤſcht die Fackel 
der Zwietracht aus.“ er 

7 5 5 die Ruhe und die ſcherzhafte Weiſe, in der Albert 
dies ſagte, empörte den Offizier bis in das innerſte Herz. „Ja 
wohl,“ rief er, „wenn man den Schleichern die Gelegenheit läßt, 
wiederzukommen! Wenn man ſie nicht mit blutigen Köpfen heim⸗ 
ſchickt. Die Kaufleute, Herr Römer, habe ich geleſen, waren meiſt 
auch Seeräuber und Sklavenhänder und ſetzen das Geſchäft noch 

ute fort!“ 
He Sie Zornader, die am Morgen Melanie auf Albert's Stirn 
erſchreckt, flammte auf. „Und der Enkel von ritterlichen Wegela⸗ 
gern will mit dem Enkel der Pfefferſäcke, die feine Vorfahren ges 
plündert, keine Gemeinſchaft haben,“ ſagte er, „das iſt durchaus 
billig, und ich verſtehe jetzt Ihre Meinung, Herr von Hochberg, 
Ihre ganze Meinung“ F 

„Herr Römer .. . Hans erſtickte die Stimme vor Wuth, er 
erhob die Fauſt. 


2 
3 
2 


1 


der ſämmttichen Telegraphen⸗Anſtalten wird mit 115 gegen 108 | bald aufgeklärt fein werde, hinzuſtellen. Gleichzeitig wurden in 


Stimmen abgelehnt. — Bei den außerordentlichen Ausgaben der 
Militärverwaltung entſpinnt ſich eine academiſche Debatte über 
die Kaſernenbauten, an welcher die Abgg: Demmler (Socialdemo⸗ 
erat) v. Schalſcha (Centrum) und Reichen eperger (Crefeld) ſich 
betheiligen und in welcher der Abg. v. Schalſcha die Rückkehr 
zum allpreußiſchen Kaſernenſtyl, der nicht ſchön aber billig ſei, 
empfahl. Hierauf wurde der Reſt des Ausgaben⸗Etats ohne De⸗ 
batte angenommen und die Sitzung auf morgen vertagt. 

= Der Staatsſekretär der Juſtiz Herr Friedberg und der 
Unterſtaatsſekretär im Reichskanzleramt für Elſaß⸗ Lothringen Herr 
Herzog ſind zu Stellvertretern des Reichskanzlers ernannt worden. 

= Der Beriht der Budget⸗Commiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betr. den Spielkartenſtempel liegt heute vor. Die einzige 
erhebliche Aenderung iſt die Herabsetzung der Stempelabgabe auf 
0,30 Ar für jedes Kartenſpiel von 36 oder weniger Blättern, 
0,50 Ar für jedes andere Spiel. 

— Die nationalliberale Fraktion wollte ſich heute über die 
allgemeinen Geſichtspunkte, welche bei dem Geſetzentwurfe über die 
die Tabaksenquete in Betracht kommen, ſchlüſſig machen. Die 
Mehrheit der Fraktion wird vermuthlich dem Geſetz zuſtimmen, 
aber unter ausdrücklicher Erklärung, daß die Zuſtimmung zum 
Monopol unmöglich ſei. 

Der Finanzminiſter Hobrecht wird ſich in der morgigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung verabſchieden. 

— Der rumäniſcke Konſeil⸗Präſident Bratiano iſt am Mitt⸗ 
woch Nachmittag wieder vom Reichskanzler Fürſten Bismarck 
empfangen worden und iſt dann Abends 10 Uhr nach Wien abge 
reiſt, wo er mit dem Grafen Andraſſy ebenfalls Konferenzen haben 
10 Am Sonntag gedenkt Herr Bratiano wieder in Bukareſt 
zu ſein. 


Ausland. 


Oſterreich. Wien, den 11. April. Telegramm. In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortete der Han, 
delsminiſter eine bezügliche Interpellation des Abg. Proskowetz mit 
dem Hinweis auf die Bemühungen der Regierung, die Verkehrs. 
ſtörungen auf den galiziſchen Bahnen zu heben. — 

Frankreich. Paris, 11. April. Telegr. Die Leichenfeier für 
die Gemahlin des Konſeilpräſidenten Dufaure fand heute in der 
Kirche Saint Philippe unter großer Betheiligung ftatt. Alle Par- 
theien waren vertreten und das diplomatiſche Corps beinahe voll⸗ 
ſtändig erſchienen. Offiziös wird gemeldet, Herr Dufaure habe 
Urlaub nehmen wollen, aber auf das Erſuchen des Marſchalls 
Mac Mahon und feiner Collegen darauf verzichtet. — Ein Te⸗ 
legramm aus Madrid, welches aber der Beſtätigung bedarf, meldet 
den Tod Bazaine's. — Der Generalſtabschef Miribel wird ein 
actives Kommando erhalten. — Das Bankhaus Levy Bing und 
Cie. in Nancy mit Succurſalen in Paris, Epinal, Belfort und 
Mühlhauſen, wohl das angejehenfte und bedeutendſte Bankhaus 
des östlichen Frankreichs hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. f 

Polen. Warſchau, 10. April. Wieder einmal fing es in 
Folge eines kleinlichen Anlaſſes unter den Studenten zu gähren 
an. Die Regierung intervenirte mit Gendarmen, fie nahm Haus. 
ſuchungen vor und ſchritt unbedacht zu Verhaftungen. Darob iſt 
Warſchau in Aufregung verſetzt worden, in eine Aufregung, deren 
Folgen ſich jetzt ſchwer berechnen laſſen. Den mitteibaren Grund 
zu den Verhaftungen gab eine Vorleſung des Profeſſors Spaſowicz 
über den Dichter Vincenz Pol. Spaſowicz, ein Pole, jedoch Pan- 
flavift, kam aus Petersburg hierher, um einen Dichter, welcher die 
polniſchen hiſtoriſchen Traditionen hochgehalten hat, des ihn umge⸗ 
benden Nimbus zu entkleiden und ſeinen altpolniſchen Patriotis⸗ 
mus als Chineſenthum hinzuſtellen. Die Vorleſung war ſtark 
beſucht, und es befand ſich im Vorleſungsſaale auch ein Häuflein 
polniſcher Studenten, welche in den ruſſiſchen Schulen ſich bereits 
zum Panflavismus bekehrt haben. Dieſes Häuflein applaudirte 
demonſtrativ jede Stelle der Vorleſung, welche ihre Spitze gegen 
die polniſchen Traditionen kehrte. Die Preſſe hat ſich einſtimmig 
ſogar mit Entrüſtung ſehr abfällig über die Vorleſung ausge⸗ 
ſprochen, und der beliebte Feuilletoniſt des „Kurer Warszawski“ 
der Schriftſteller Boleslaw Prus, zog ſehr heftig gegen die pan⸗ 
ſlaviſtiſchen Demonſtranten ins Feld. Die e überfielen ihn in der 
Nacht als er nach Haufe ging und vergriffen ſich thatſächlich an 
ſeiner Perſon. Die Polizei kam dem Ueberfallenen zu Hilfe und 
es wurden einige von den Excedenten in Haft genommen. Als 
dieſer Vorfall in der Stadt bekannt wurde, war die Entrüſtung 
über die raufluftigen Panſlaviſten eine allgemeine. Die Blätter 
forderten tro Zenſur die übrige Jugend auf, ſich jeder Solidarität 
mit den „Vagabunden“ zu enthalten, was zur Folge hatte, daß 
die polniſch geſinnte Jugend die Panſlaviſten aus den Hörſälen 
hinauswarf. Wieder ſchritt die Polizei ein und diesmal ver⸗ 
baftete fie zwanzig Studenten, welche in Ketten geſchlagen, 
unter Gensdarmerie⸗Eskorte durch die belebteſten Gaſſen der Stadt 
in's Gefängniß auf die Citadelle geführt wurden. Der Anblid 
dieſer „Opfer“ ſteigerte die allgemeine Erbitterung derart, daß es 
in der Swiſtokrzyska Ulica zwiſchen dem Volke und den Gensdar⸗ 
men zum Handgemenge gekommen wäre, wenn ſich nicht die angeſehen⸗ 
ſten Bürger die größte Mühe gegeben hätten, auf das Volk beſänftigend 
einzuwirken und den ganzen Vorfall als ein Mißverſtändniß, welches 
— — —ů — — — — En RE me eenren 


Mit verſchränkten Armen, hoch aufgerichtet, ſtand ihm Albert 
gegenüber, ſchwer und ſcheinbar unbewegt, als wäre er eine Geſtalt 


von en 
„Nur Blut kann dieſe Beleidigung ſühnen, nur Blut!“ keuchte 


ans. 
0 Kein Wort erwiderte Albert und rührte kein Glied: ſeine 
Kaltblütigkeit ließ ihn viel ſtolzer und männlicher erſcheinen, als 
ſeinen unruhigen, zornbebenden Gegner. Doch wer hätte ſagen 
wollen, welch' Ende dieſer Zwieſpalt genommen, hätte jetzt Mela 
nie ihrem Vetter nicht zugerufen: „Hans!“ 

Sie ſtand hinter ihrem Verlobten, wie aus der Erde gezau⸗ 
bert, und ſchaute Hans mit großen ſtarren Augen an. Aus ihren 
Haaren hatte fie den Kranz entfernt u. einen Schleier aufgeſteckt, der lang 
uber ihren Rücken hinabfiel und vorn ihr Geſicht um Schläfen und 
Wangen faft ganz einrahmte. Sie mochte ihn wegen des Zuges, 
der durch die Corridore ſtrich, genommen haben, um ſich auf ihrem 
Gange von ihrem Zimmer zum Saal zu ſchützen. Ihr Weſen 
war wie verwandelt, alles Leben aus ihren Geſichtszügen entwi- 
chen. Aber weder Hans noch ein Anderer kamen dazu, ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber einen Ausdruck zu leihen, denn eben ſchlug 
eine Uhr die verhängnißvolle Stunde. In fünf Minuten mußte 
Hans das Schloß verlaſſen haben, wollte er noch den Eiſenbahn⸗ 
zug erreichen — und auch dies nur zu Pferde, im wilden Galopp. 
Noch verklang der ſcharfe Schlag der Uhr, als ein zuckender Blitz, 
ein mächtiger Donnerſchlag das Schloß erſchütterte, die Muſik und 
den Tanz unterbrach. „Es hat eingeſchlagen!“ „Um des Himmels 
willen, doch nicht hier? Seht einmal nach! Oeffnet die Thüren! 
Welch ein Gewitter!“ 


den Wohnungen der Verhafteten Hausdurchſuchungen vorgenoms 
men, welche ſpäter zu weiteren Verhaftungen einiger Advokaten 
und Bürger führten. Es ſollen bei einem der Inhaftirten Pro- 
klamationen eines polniſchen Revolutions⸗Komitees vorgefunden wor» 
den fein. Die Polizei fahndet nun Tag und Nacht nach Theilneh⸗ 
mern an der angeblichen Verſchwörung, nimmt Hausdurchſuchun⸗ 
gen bei den ruhigſten Perſonen vor, ſteigert dadurch die Erregung 
der revolutionären Emigrantenparthei und arbeitet ſo den Nihili⸗ 
ften in die Hände. In manchen Kreiſen herrſcht hier die feſte Ueber zeu⸗ 
gung, daß es im Plane der ruſſiſchen Regierung liege, irgendwelche Bes 
wegungen in Polen zu provoziren, um den grellen Widerſpruch, 
welcher darin liegt, daß ſie die Slaven auf der Balkanhalbinſel 
„befreit“ und im Innern die Polen unterdrückt, wenigſtens an⸗ 
ſcheinend rechtfertigen zu können. And ſoll eine zu provozirende 
polniſche Bewegung den Grund geben, größere Truppen Anſamm⸗ 
lungen in Congreßpolen zu rechtfertigen. Dieſe Vermuthung hat 
ſehr viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn man ſich das in der 
legten Zeit offenbar herausfordernde Benehmen der Regierungs- 
organe gegenüber der Bevölkerung vor Augen hält. 


Yrovinzielles. 


Flatow, 11. April. Beim Ausgraben eines tiefen Funda⸗ 
ments zum Neubau eines Hauſes am Marktplatze iſt hier ein voll 
ſtändiges Menſchenſkelet, mit dem Geſicht nach unten zu liegend, 
gefunden worden. Derartige Ausgrabungen werden hier häufig 
gemacht, und rühren die Skelette jedenfalls von der Peſt her, die 
der hiefigen Chronik zufolge vor 150 Jahren in Flatow gewüthet 
hat. Nach dem genannten Buche ſind die an der Krankheit 
Geſtorbenen, welche einer Sanilätsverordnung gemäß nicht über 
die Straße getragen werden durften, auf den betreffenden Gehoͤften 
begraben worden. 

Kulm, den 11. April. Die Steuerzettel werden ſeitens un⸗ 
ſerer Kommunalverwaltung eben umhergetragen und bringen den 
Bürgern der Stadt die erfreuliche Gewißheit, daß wirklich vom 1. 
d. M. ab unſere Kommunalſteuer von 240 Prozent auf fortan 
200 Prozent Zuſchlag zu den direkten Staatsſteuern ermäßigt wor⸗ 
den iſt. Um ſo weniger man im Allgemeinen bei den ſtädtiſchen 
Verwaltungen jetzt die Erſcheinung einer Kommunalſteuer-Ermä⸗ 
ßigung begegnet, um ſo mehr haben wir Urſache, uns hier über 
eine ſolche zu freuen und nur zu wünſchen, daß dieſe Freude auch 
von Beſtand bleibe und nicht etwa über kurz oder lang ein Rück⸗ 
ſchlag eintrete. — In Feld und Flur wird augenblicklich bei uns 
mit allen Kräften gearbeitet, insbeſondere iſt es unſere wohlhä'⸗ 
bige Niederung, die dabei mit rühmenswerthem Beiſpiele vorgeht. 
Die Weichſel hat ſich aber auch bis jetzt Gottlob in dieſem Jahre 
ſo artig aufgeführt, daß die jetzigen ſo energiſchen Frühjahrsarbei⸗ 
ten dort eben moglich find. Bei alledem ſchreien unſere Niede⸗ 
rungen rechts und links der Stadt und nicht mit Unrecht nach 
beſſeren Kommunikationswegen und hoffen, daß auch ihnen die 
neue Provinz Weſtpreußen eine Aera des Verkehrs bringen werde. 

Danzig, 11. April. Die namentlich in conſervativen Or⸗ 
ganen verbreitete Nachricht, daß die Ernennung des Ober-Regie⸗ 
rungsrathes v. Brauchitſch in Cöslin zum Regierungs⸗Vicepräſi⸗ 
denten in Danzig bereits eine feſtſtehende Thatſache ſei, können 
wir heute auf Grund zuverläſſiger Information als — zur Zeit 
wenigſtens — noch nicht zutreffend bezichnen. Allerdings wird der 
Name des Hrn. v. Brauchitſch als eines der Bewerber um die 
bi.fige Vicepräfidentenſtelle vielfach genannt, eine Beſtimmung über 
die Beſetzung der Stelle iſt jedoch noch nicht getroffen und es 
wird uns ſogar verſichert, daß Hr. v. Brauchitſch auf der Liſte 
der für den Poſten in Ausſicht genommenen Perſonen keineswegs 
in erſter Reihe ſtehe. 

Die hieſige Maler⸗Innung hat in ihrer geſtrigen Vierteljahrs⸗ 
Verſammlung den Beſchluß gefaßt, an dem Geburtshauſe Eduard 
Hildebrands in der Breitgaſſe eine Gedenktafel anbringen zu laſ⸗ 
ſen. Hildebrandt erlernte bekanntlich in Danzig das Malergewerbe 
und wurde in der ſpäteren Glanzperiode ſeiner Künſtlerlaufbahn 
von der hieſigen Maler⸗Innung zum Ehren-Mitgliede ernannt. 

Die Bade⸗Verwaltung zu Zoppot hat für die bevorſtehende 
Sommer-⸗Saiſon diesmal eine eigene Badekapelle engagirt, deren 
Bildung der Dirigent der früheren Selonkeſchen Theaterkapelle, 
Hr. Schüler, übernommen haben ſoll. Die Kapelle ſoll während 
der Saiſon täglich ein⸗ bis zweimal concertiren. 

Marienburg, den 10. April. Am Sonntag wurde der 
Wintercurſus der hieſigen Fortbildungsſchule geſchloſſen. Beſucht 
wurde dieſes Inſtitut, welches ſeine Entſtehung dem Handwerker 
Verein verdankt, von 87 Lehrlingen, wovon am Schluſſe noch 70 
vorhanden waren. Im Vorjahre zählte die Schlußzahl der die 
Fortbildungsſchule beſuchenden Lehrlinge 113. Der Unterricht wurde 
von 6 Lehrern in 3 Klaſſen und wöchentlich 6 Stunden ertheilt. 
Die Mittel zur vollſtändigen Unterhaltung dieſer Schule werden 
aus einer Staatsbeihilfe von 285 WM, aus der Kämmereikaſſe von 
100 A, aus der Kaſſe des Handwerker⸗Vereins von 300 Ar 
und aus einem Schulgelde von 25 & pro Kopf und Monat auf⸗ 
gebracht. 

Bromberg, 11. April. Auf dem Wege von Bromberg nach 
Splittkrug kam es am Dienſtag Vormittag zwiſchen einer größeren 
Anzahl von Arbeitern, die einander auf der Chauſſee begegneten, 


In ängſtlichen Durcheinander flüchteten Mädchen und Frauen, 
die Männer ſuchten zu beruhigen. Dazwiſchen Donner auf Don⸗ 
ner, Sturmſauſen und ſtrömender Regen — ein Wolkenbruch. 

„Melanie, was iſt Dir?“ ruft die Tante. 

Und da liegt ſie ſchon in ihren Armen, in ſchwerer Ohnmacht; 
der weiße Schleier hüllt ihr ganzes Geſicht ein, Ade ſind hülf⸗ 
reich um ſie beſchäftigt, nur Albert wagt nicht, ſie anzurühren. 
Seltſam! flüſtert eine geheime Stimme in ihm, ſeltſam! Sie 
ſieht aus wie Donna Sol, als der Schleier über ſie fiel! 

Hans iſt aus dem Saal geſtürzt, Niemand hat ſeine Ent⸗ 
fernung bemerkt. 

Sechstes Kapitel. 

Bis zum Morgengrauen hatte das ſchwere Gewitter über dem 
Schloſſe getobt, und die ſo vielfach von inneren und äußeren Ein⸗ 
drücken aufgeregte Geſellſchaft hatte nur wenige Stunden eines 
unruhigen Schlafes genoſſen. Schwere Wolken hingen am Himmel, 
als endlich die Sonne über der ferneren Gebirgslinie und den 
Wipfeln der Bäume aufging und mit fahlem Licht die Schläfer 
weckte. Statt im Glanz der freudigen Stimmung des geſtrigen 
Tages ſchien die Natur heute im Banne der Schwermutb gefangen 
zu liegen Mit verdroſſenen Geſichtern, theils übermüdet, theils 
betrübt und beſtürzt, ſaßen die Gäſte um den Frühſtückstiſch. 
Doch war ihre Zahl geringer als geſtern, indem der eine und der 
andere unter den verſchiedenſten Vorwänden, es vorgezogen hatte, 
allein auf ſeinem Zimmer ſein Frühſtück einzunehmen. Es war, 
als fürchteten ſie ſich vor einander. Nicht einmal Herrn von Blacha, 
der eine Reihe von Geſpenſtergeſchichten und fürchterlichen Jagd⸗ 
abenteuern bei Sturm und Regen zum Beſten gab, gelang es, den 


wegen einer geringfügigen Angelegenheit zu einem heftigen Won, 
wechſel, der bald in eine Schlägerei en masse ausartete, bei min 
cher Gelegenheit, wie weiland im Bauernkriege, tapfer mit Knütle 

und Stangen, ja ſogar mit Aexten dreingehauen wurde. Nachden 
der Kampf ſich ausgetobt hatte und der eine Trupp gedemüthi 
war, zog man wieder friedlich von daanen, doch jollen einzel 
Kämpen erhebliche Verletzungen davongetragen haben. Die Hau. 
rädelsführer, die ſich beſonders wuchtiger Inſtrumente bedien 
haben, find zur Anzeige gebracht. Die Oſtd. Pr. ſchreibl! 
Die ſehr verbreitete Gewobnheit vieler Eiſenbahnreiſenden, die 
Coupéthuren eigenmächtig zu öffnen, wäre am Sonntag um el 

Haar die Urſache eines entſetzlichen Unglücksfalles geworden un 

verſetzte die Inſaſſen eines Wagens in nicht geringen Schreck, 
Ein Mitreiſender erzählt über den Fall Folgendes: Eine Dam 
aus Berlin fuhr mit ihrem 5jährigen Töchterchen von Poſen na 

Kreuz. Auf einer zwiſchen Poſen und Kreuz liegenden Station 
öffnete ein mitfahrender Herr die der Perronſeite gegenüberliegen 

Thür des Wagens und ſprang unbemerkt vom Beamten auf ein 
Augenblicke hinaus, um ein Bedürfniß zu befriedigen. Als er wieder 
einſtieg, ſetzte ſich der Zug bereits in Bewegung. Er ſchlug die Thür 
wieder zu, vergaß aber den an jedem Waggon befindlichen zweiten Vet“ 
ſchluß herzuſtellen. Im Laufe der Fahr! ſtellte ſich das keine MA 
chen, mit dem die Paſſagiere ſich viel beſchäftigten, mit dem Rü 
ken gegen die Coupéthür. Dieſelbe öffnete ſich, während der Zuß 
im ſchnellſten Tempo dahinſauſte, langſam und det Körper de 
Kindes verſchwand unter dem Aufſchrei des Paſſagiere balb auß 
dem Wagen. Der leichte Körper einerſeits, die Einwirkung des 
ſtarken Zuges andererſeits ließen das kleine hilfloſe Kind nur all 
mählig fallen und es gelang einem Paſſagier, die Beinchen zu 
faſſen und den Körper hereinzuziehen. Bei dieſer Manipulation 
ſchlug das Kind allerdings mit dem Kopf auf das Trittbrett, abe 
es war gerettet. Die Mutter geberdete ſich wie raſend vor Freude 
über die Abwendung der Gefahr von ihrem Liebling und küßte dem 
Kinde das herabrieſelnde Blut von dem Köpfchen. Die Verletzun“ 
gen des Kindes ſind nicht gefährlich, nur iſt ihm bei dem jähen 
Aufſchlag auf das Trittbrett ein Ohrring ausgebrochen. Die glück⸗ 
liche Mutter hatte von jeder Anzeige des unvorſichtigen Urheber 
des Unfalls Abſtand genommen, obwohl einige Paſſagiere darau 
drangen. Jedenfalls zeigt das Ereigniß aber, daß die Strafen, 
welche die Eiſenbahnverwaltungen auf Verftöße gegen die Bahn 
ordnung feſtſetzen, gar nicht ſtreng genug ſein können. 

Samter, 11. April. In voriger Woche wurde ein Mann 
aus der Birnbaumer Gegend von der Polizei in Pinne feſtgenom“ 
men und dem hieſigen Kreisgericht überliefert, weil er verdächliß 
war, falſches Geld unter das Publikum zu bringen. Man hatte 
ihn namentlich dabei gefaßt, als er im Begriffe ſtand, zwei Fünf⸗ 
zigpfennigſtücke als Zahlung anzugeben, die wie Blei ausſahen und 
auch in der Form den echten nicht ganz ähnlich waren. Der Mann 
betheuerte zwar feine Unſchuld, aber man achtete nicht darauf. 
Das hieſige Gericht fandte die beiden Falfificate nach Berlin in 
die königl. Münze um Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Nachdem 
nun der Mann ſieben Tage lang hier in Haft war, kam det 
Beſcheid aus Berlin, daß die beiden Geldſtücke echt ſeien, und daß 
fie wahrſcheinlich durch Berührung mit Oueckſilber an Farbe und 
Form eine merkliche Einbuße erlitten haben. Die königl. Münze 
hielt aber die beiden verunſtalteten Füufzigpfennigſtücke zurück und 
ſchickte dafür 2 normale Stücke. Dieſe wurden dem Manne zurück. 
gegeben und ihm eröffnet, daß er aus der Haft entlaſſen 
ſei. Der Mann ſteckte das Geld in ſeine Weſtentaſche und ging 
ſeiner Wege. Bevor er aber die Stadt verließ, wollte er ſi 
noch in einer Kneipe etwas zu Gute thun. Aber wie groß wal 
fein Erſtaunen, als er das eine Fünfzigpfennigſtück hinwarf und 
den Reſt herausverlangte, von dem Reſtaurateur erfaßt und al 
Falſchmünzer erklärt wurde. In feiner Angit lief er zum Gefan⸗ 
genen⸗Inſpektor zurück und klagte ihm ſeine Noth. Letzterer un“ 
terſuchte ſeine Weſtentaſche und fand darin noch einige Kügelchen 
Queckſilber. Da der Mann keinen Heller zu ſeinem Fortkommen 
bei ſich hatte, als nur die beiden verunſtalteten Geldſtücke, ſo ging 
der Inſpector mit ihm in die Apotheke und ließ ihm daſelbſt das 
Geld vom Queckſilber reinigen, jo daß es wieder ſein frühere 
Ausſehen erhielt. Der Mann gelobte aber, nie wieder Queckſildet 
in ſein Haus kommen zu laſſen. 

Poſen, 11. April. Die polniſche Deputation in Rom, wurde 
zunächſt von dem Kardinal Ledochowski in einer längeren Rede 
empfangen, in welcher dieſer viel von der katholiſchen Kirche, als 
dem Schiim und Hort der Wahrheit, und von Polen als der 
Schutzmauer ſchismatiſcher Ver derbniß geſprochen, namentlich auch 
die Frauen erſucht hatte, ihre heranwachſenden Kinder von ſolchtt 
Verderbniß zu behüten. Demnächſt wurde die Deputation nach 
einem Telegramm des Czas am 7. April Mittags vom Papſte 
empfangen. Es waren zu dieſem Zwecke 12 Perſonen ausgewählt. 
Nach der Anſprache und Ueberreichung der Adreſſe hielt der heilige 
Vater eine Rede an die Deputation. Kardinal Ledochowski ſtellie 
dem Papſte die Mitglieder der Deputation vor, welche nach been? 
deter Audienz den Kardinälen Frauchi und Ledochowski ihre Hoch“ 
achtung darbrachte. 

Wir fügen noch hinzu, was der auf dieſem Gebiete ſtets wohl‘ 
informirte Korreſpondent der „Oſtſ. Z.“ über den Empfang der 
Poſen'ſchen Adreß⸗Deputation mittheilt. Darnach wurde derſelbes 
am 7. d. 12 ½ Uhr Mittags eine Privataudienz gewährt. Der 


Mißmuth und die Aenzſtlichkeit der Verſammelten zu zerftreuen- 
Ja, ſeine Geſpenſter, die ſich ſchließlich immer auf natürliche Weiſe 
in leere Luft auflöften, fanden nicht den geringſten Beifall. Seinen 
Zuhörern hätten ſie viel mehr zum Herzen geſprochen, wenn ſie 
unerklärt und geheimnißvoll geblieben wären. Alle waren auf 
etwas Schauriges gefaßt, und ohne daß man ſagen konnte, woher 
es gekommen, hatte das Grauen ihr Gemüth ergriffen. Es mochte 
die Nachwirkung des Gewitters auf die geängſtigte Piyche ſein. 
Eben hatte Herr von Blacha wieder ein unheimliches geſpenſtiſches 
Geräuſch, das ihn auf einem verfallenen Jagdſchloſſe im benach“ 
barten Böhmen um Mitternacht vor Jahren in Todesſchweiß ver“ 
ſetzt, proſaiſch vernünftig als das Winſeln und Kratzen eines Hun“ 
des erklärt, als ein lautes Geſchrei, ein Rufen vieler Stimmen 
von dem Gange her erſcholl, die Saalthür aufgeriſſen wurde, und 
ein junges Mädchen, eine der Brautjungfrauen, die hinaufgegangen 
war, die Langſchläferin Melanie zu wecken und ſich nach ihrem 
Befinden zu erkundigen, leichenblaß und athemlos in den Saal 
ſtürzte und rief: „Er iſt fort, er iſt fort!“ In demſelben Augen“ 
blick erſchien, kaum weniger beſtürzt, der Kammerdiener des Grafen 
auf der Schwelle der Thür, überblickte die Geſellſchaft und ſagte 
zu Herrn von Blacha gewendet: „Er iſt auch hier nicht! Wenn 
ihm nur kein Unglück paſſirt iſt!“ 5 

„Wem denn?“ fragte Herr von Blacha den Diener und ein 
Anderer das junge, an allen Gliedern zitternde Mädchen: „Wer, 
was iſt fort?“ 


„Melanie's Schmuck!“ erwiderte das Mädchen, und der Dienen: 


„Herr von Hochberg iſt verſchwunden.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Papſt hatte, fo ſchreibt der eitirte Korreſpondent, ansdrücklich be⸗ 
timmt, daß die von der Deputation ihm zu überreichende Huldi⸗ 
gungsadreſſe in der Audienz nicht, wie dies unter Pius IX. Sitte 
war, vorgeleſen, ſondern durch den Kardinal Ledochowski ihm ein⸗ 
gehändigt werden ſollie. Man iſt polniſch ultramontanerſeits über 


dieſe päpſtliche Anordnung etwas frappirt. 


1. Weſtpreußiſcher Provinzial- Landtag. 
3. Sitzung am 10. April — Originalbericht der Thorner 31g. — 

Der Präſident eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mit- 
theilungen. Die geſtern gewählten Commiſſionen baben ſich in- 
zwiſchen conſtituirt, und es hat die Commiſſion für Chauſſee⸗ u. 
Wegebau den Abg. Albrecht, die Finanz-Commiſſion den Abg. v. 
Winter, die Commiſſion für Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranla⸗ 
gung den Abg. v. Weiher Flatow, die Commiſſion für Prüfung 
der Legitimationen den Abg. Pieper, die Rechnungs⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion den Abg. Hoppe zum Vorſitzenden erwählt. Eingegangen 
find u. A. eine Petition, einige Schriften der hieſigen nakurfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft und eine Einladung zur Beſichtigung der 
Sammlungen. 

Als erſter Gegenſtand der Tagek ordnung gelangt der geſtern 
eingebrachte Antrag der Abgg. Rickert, Graf Rittberg u. Gen. zur 
Berathung. Derſelbe lautet: „Der weſtpreußiſche Provinzial ⸗Land⸗ 
tag wolle beſchließen: 1. der Landesdirector der Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen wird auf ſechs Jahre gewählt. 2. das Gehalt desſelben be⸗ 
trägt 10000 M. jährlich.“ — Der Abg. v. Winter ſtellt hierzu 
folgende Zuſatzanträge: — 1. Bis dahin, daß dem Landesdircktor 
eine Dienſtwohnung eingeräumt werden kann, erhält derſelbe eine 
Wohnungs⸗Entſchädigung von jährlich 2000 M.; 2. ein Penſions⸗ 
Anſpruch ſtebt dem Landesdirector nicht zu; 3. der Landesdireetor 
bat feinen Wohnſitz in Danzig.“ — Als Antranfteller erhält zu⸗ 
erſt das Wort der Abg. Rickert. Nach einer Befürwortung ſei⸗ 
nerſeits und einigen Worten des Abg. v. Winter wurden die Zu⸗ 
ſatzanträge des Abg v. Winter mit großer Majorität, die Haupt⸗ 
anträge Rickert und Genoſſen einſtimmig angenommen. 

Zum ſtellvertretenden bürgerlichen Mitgliede der Ober. Erſatz⸗ 
Commiſſion für den Bezirk der 8. Infanterie-Brigade wird der 
Bürgermeiſter v. Kownapfi zu Neuenburg, zu Mitgliedern der 
Bezirks⸗Commiſſionen für die klaſſificirte Einkommenſteuer werden 
für den Regierungs⸗ Bezirk Danzig (an Stelle des ausgeſchiedenen 
Deichhauptmanns Mörſe) der Hofbefiger Robert Vollerthum Für⸗ 
ſtenau und für den Regierungs⸗Bezirk Marienwerder an Sielle 
der Gutsbeſißzers Mühlenbruch der Bürgermeiſter a. D. v. Gelon- 
neck⸗Garnſee, ſowie zum Stellvertreter an Stelle des Kaufmanns 
Lueck der Beigeordnete Wagner⸗Marienwerder gewählt. 

Abg. Ewe motiviıt mit einigen Worten den Antrag 
auf Abänderung einiger Beſtimmungen des Reglements 
für die Immobilien⸗Societät der Regierungsbezirke Danzig und 
Marienwerder. Dieſelben betreffen den Einzahlungstermin für die 
ordentlichen Beiträge, der auf den 1. April und 1. Oktober feſt⸗ 
geſetzt wird, und die Bemeſſungn der Höhe der Beiträge für je 
00 A, des Verſicherungswerthes. — Der Antrag wird ohne 
Debatte einſtimmig genehmigt. 

Der Landtag ſchreitet nunmehr zur Wahl des Landesdirectors 
und des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes. Bei der Wahl 
des Landes directors werden 56 Stimmzettel abgegeben. Einer der⸗ 
ſelben iſt unbeſchrieben; die abſolute Mehrheit der giltigen Stim- 
men beträgt mithin 28. Es haben erhalten Landrath Dr. Wehr- 
Konitz 28 Stimmen, Gutsbeſitzer Plehn⸗Lubochin 27 Stimmen. 
Mithin iſt Landratb Wehr, wie ich Ihnen bereits telegraphirte, 
mit der geringſten Mehrheit zum Landesdirector erwählt. — Herr 
Wehr nimmt die Wahl an, ſpricht der Verſammlung feinen Dank 
aus und erklärt, er werde mit allen Kräften dahin ſtreben, die 
Provinzialverwaltung von Weſtpreußen derjenigen anderer Provin⸗ 
zen ebenbürtig zu machen; er verſpreche, daß es ſein Bemühen ſein 
werde, ſtets in engſter U:bereinftimmung mit dem Provinzialaus⸗ 
ſchuſſe und den anderen Organen der Provinzialverwaltung zum 
Wohle der Provinz zu arbeiten. 

Abg. Thomale empfiehlt, die Wahl des Ausſchuß⸗Vorſitzenden 
durch Acclamation zu vollziehen und Herrn v. Winter zu wählen. 
Abg. v Winter widerſpricht der Acclamationswahl, uud zwar aus 
Prinzip; Man müſſe bei der Wahl für ein ſo wichtiges Amt die 
denkbar correcteſte Form anwenden. Er bitte alſo die Mühe der 
Zettelwahl nicht zu ſcheuen. Es wird demnach zur Zettelwahl 
geſchritten, wobei Abg. v. Winter erklärt, daß er ſich der Abftim- 
mung enthalte. Die abgegebenen 54 Stimmzettel tragen ſämmt. 
lich den Namen des Oberbürgermeiſters v. Winter, welcher ſomtt 
einftimmig zum Vorfitzenden des Provinzialausſchuſſes gewählt iſt. 
— Derſelbe ſpricht der Verſammlung ſeinen Dank aus für die 
einmüthige Wahl. Dieſe Einmüthigkeit laſſe in ihm alle Beben. 
ken zurücktreten, welche er früher bezüglich der Uebernahme dieſes 
Amtes Aebabt habe. Dieſelben wurzelten nicht in der man⸗ 
gelnden Bereitwilligkeit, der neuen Provinz feine Kräfte zu widmen; 
im Gegentheil, er werde keine Mühe und Anſtrengung ſcheuen, 
um den Aufgaben, welche die Entwickelung der previnziellen Selbſt⸗ 
verwallung an dieſes wichtige Amt ſtelle, gerecht zu werden, aber 
et habe das Bedenken gehabt, ob neben ſeinen anderweiten Angaben 
im Dienſte dieſer Stadt und Provinz ihm noch die nöthige Zeit 
und Kraft verbleiben werde. Indem er nun das Amt übernehme, 
verſpreche er zu thun, was ihm irgend möglich ſei, um das gemein. 
ſame Ziel: alle Kräfte der Provinz zuſammenzufaſſen zu einmüthi⸗ 
gem Streben und Schaffen auf dieſem wirthſchaftlichen Gebiet, 
denn er ſei der Meinung, daß hier fern zu bleiben habe und fern 
zu halten ſei alle politiſche und nutionale Intereſſenſpaltung 

Abg. Graf Rittberg nimmt ſchließlich noch Veranlaſſung, des 
bisherigen Landesdirectors Rickert zu gedenken. Derſelbe habe 
während ſeiner zweijährigen Amtsthätigkeit mit unermüdlichem 
Fleiße und mit großer Geſchicklichkeit und Ausdauer ſich den ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben ſeines Amtes hingegeben, er werde dieſe Arbeiten 
auch noch fortzuführen haben, bis die neuen Landesdirectoren beſtä⸗ 
tigt ſeien und ihr Amt antreten Redner glaube dem Gefühle 
aller Anweſenden zu entſprechen, wenn er dieſelben erſuche, Herrn 
Rickert ihren Dank durch Erheben von den Sitzen zu erkennen zu 
geben. — Letzteres geſchieht. 

Die Tagesordnung iſt damit erſchöͤpft. Der Präfident beraumt 
die nächſte Verſammlung auf morgen Vormittags 10 Uhr an und 
ſetzt auf die Tagesordnung für dieſelbe Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
und Rechnungs⸗Reviſions-Commiſſion, Vorlagen betreffs der 
Chauſſee- und Wegebauten, eine Reihe von Etats, einige Jahres⸗ 
7 und die Wahl der Mitglider, des Provinzial⸗Aus⸗ 
chuſſes. 


ſeine Beſchwerden bei der Polizeibehörde anzubringen. 


Zwinger der Garniſonsverwaltung überſtiegen, mehrere Kloben Kiefern— 


inwendig ganz ungenießbare und verdorbene Waare enthielt. Die Haus⸗ 
ren Einkäufen, eine intenſivere Unterſuchung vornehmen. 

einem Tanzboden in der Mauerſtraße einem Dienſtmädchen ein wollenes 
Umſchlagetuch. Sie verſetzte dasſelbe bei einem hieſigen Pfandleiher, 
welcher es nach Ablauf der Verfallfriſt an ein anderes Mädchen für 


verdächtigt, durch die Vernehmung des Pfandleihers wurde indeß die p- 


CLoc ales. 
Thorn, den 12. April. 

— Aus Conſlantinopel treffen von dem Comitée zur Unterſtützung im 
Feld verwundeter Krieger traurige Nachrichten ein. Sämmtliche Lazarethe 
ſind mit Verwundeten und Kranken überfüllt; es berrſcht namentlich 
größter Mangel an Charpie und Verbandgegenſtänden. In Anbetracht 
dieſer Noth richtet das oben erwähnte Comitée einen dringenden Aufruf 
an die öffentliche Mildthätigkeit. Louis Hirſch's Telegraph. Bureau, 
23 Zägerftr. Berlin ift bereit, jedwede, auch die kleinſte Sendung von 


Charpie, alter Wäſche und anderer Gaben in Empfang zu nehmen und 
nach Conſtantinopel zu befördern. 


— Der alljährliche Wanderzug von Arbeitern und [Arbeiterinnen aus 


Schleſien, Poſen und Weſtpreußen nach der Provinz Sachſen iſt augen⸗ 
blicklich wieder in vollem Gange. Anf dem Niederſchleſiſchen und Oſt⸗ 
bahnhofe in Berlin kommen jetzt mit jedem Zuge Hunderte und aber 
Hunderte an, die in langen Zügen oder auf allen nur denkbaren Ge⸗ 
fährten durch die Stadt ziehen, um dann vom Potsdamer Bahnhofe 
aus weiter zu reiſen. Ihr Ziel iſt, wie ſchon bemerkt, die Provinz 
Sachſen, und insbeſondere die Gegend von Magdeburg, wo ſie 
den Sommer über bis tief in den Herbſt hinein beim Zuckerrübenbau 
lohnende Beſchäftigung ſinden. 


— Carl Rieſel's Reiſe⸗Comtolr, Berlin 8 W., Jeruſalemerſtraße 42, 


arrangirt auch zum diesjährigen Oſterfeſte wieder im Verein mit ande⸗ 
ren Reiſe⸗Unternehmern, feine ſeit 2 Jahren bekannt gewordenen Zuſam⸗ 
menkunfts⸗Separatzüge nach Berlin. Die Dispoſitionen ſind ſo getrof⸗ 
fen, daß Fernwohnende ſich auf die billigſte und angenehmſte Weiſe in 
Berlin auf 8 Tage ein Rendezvous geben können. Bekannte z. B. aus 
Königsberg, Breslau und Hamburg treffen in Berlin zuſammen, Jeder 
zum faſt balben Fahrpreiſe, und während des Stägigen Aufenthalts find 


in Berliner Theatern, Concert- und Vergnügungslokalen die Eintritts⸗ 
preiſe für die Theilnehmer — aber nur in den 8 Tagen — um 25 bis 
50 pCt. ermäßigt; auch der bequeme Zutritt zu den bedeutendſten ande⸗ 


ren Sehenswürdigkeiten Berlins und Führung durch dieſelben ſind für⸗ 
ſorgend für die Unternehmung mit den betreffenden Directionen verein⸗ 
bart. Die Hinfahrt nach Berlin geſchieht mit Schnellzugsgeſchwindigkeit 
bei durchaus bequemen Placement, die Rückfahrt einzeln, auch in 
Schnellzügen. 


— Uach der „Vo. Zig.“ find ſeitens einzelner Gemeinden diejenigen 


Beiträge, welche nach dem Geſetz über die Abwehr und die Unterdrückung 
von Viehſeuchen und dem dazu ergangenen Reglemeut zur Beſtreitung 
der zu leiſtenden Entſchädigung für die auf polizeiliche Anordnung getödte⸗ 
ten Pferde und Rindviehſtücke und zur Beſtreitung der ſich hierdurch er⸗ 
gebenden Verwaltungskoſten von den ſämmtlichen Rindviehbeſitzern erhoben 
werden ſollen, nicht auf dieſe Beſitzer geſchlagen, ſondern auf die betref⸗ 
fenden Gemeindekaſſen übernommen worden. Ein derartiges Verfahren 
widerſpricht dem klaren Wortlaute des Geſetzes, iſt auch mit der Gerech⸗ 
tigkeit nicht vereinbar, indem dadurch eventuell auch Perſonen mitbelaſtet 
werden, welche, weil ſie nicht Beſitzer von Pferden, bezw. von Rindvieh 


ſind, an der zu leiſtenden Entſchädigung kein Intereſſe haben. 
— Die pferde des Gutspächter Zuchholz in Mittenwalde, welche wie wir 


geſtern bericheten, in volester Nacht geſtohlen wurdeu, ſind bereits geſtern 
Abend von dem Gensdarm Kümpel in der Nähe von Leibitſch angehalten 
worden. Der Dieb beabſichtigte, mit beiden Pferden, zwei braunen Stu⸗ 
ten, deren eine ein Füllen bei ſich hatte, die Drewenz zu paſſiren, offen⸗ 
bar um alsdann die Grenze zu paſſiren, zu welchem Zwecke er auch eine 
Legitimation bei ſich führte. Vorläuſig iſt ihm dieſes ſaubere Handwerk 


ein wenig gelegt. 
— wegen muthwilliger Sachbeſchädigung wurde der Arbeiter Guſtav 


Burr verhaftet. Derſelbe warf zur Beluſtigung in einem hieſigen fre⸗ 
quentirten Reſtaurationskeller die Fenſter ein. Seine Beſtrafung iſt 
veranlaßt. 


— Mit Sinnen behaftetes Fleiſch wurde geſtern Abend der Polizei ein⸗ 


geliefert. Dasſelbe war von einem auswärtigen Verkäufer feilgeboten. 


— Ueber Droſchkenkutſcher wird in letzter Zeit vielfach wegen unge⸗ 
bührlichen Betragens geklagt. Das Publikum thäte gut, ſolchen Falles 


— Zwei vlelfach beſtrafte Individuen, die Herren Johann Smolinski 
und Nicolajewski aus Mocker, ſtahlen geſtern, indem ſie den Zaun am 


Ihre Beſtrafung iſt veranlaßt. 
— bei elner polizellſchen Reviſion wurde einer Verkäuferin ein Stück 
Butter abgenommen, welches unter einer Hülle ſehr ſchmackhafter Butter 


holz 


frauen werden gut thun, wenn fie hin und wieder, mindeſtens bei größe 


— Eine gewiſſe Juliana Frauke ſtahl Anfangs dieſes Monats auf 


5 Arx verkaufte. Dieſe wurde mit dem Tuche bemerkt und als Diebin 


Franke als wahre Diebin ermittelt. Ihre Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— Elne hilflofe Wöchuerin, die Arbeiterfrau Katharina Turske, welche 
bereits von einem Kinde entbunden war und im Begriff ſtand, einem 
zweiten das Leben zu geben, wurde in der Culmer⸗Vorſtadt gefunden 
und ihre ſofortige Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt 

— wegen Fälſchung eines Dienfzengniffes wurde eine gewiße Katharina 
Szwankowska gefänglich eingezogen. 

— verhaftet: geſtern 4 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 

— Gefunden: auf dem Fiſchmarkte 3,85 A loſes Geld. Der Eigen⸗ 
thümer mag ſich im Polizeicommiſſariat melden. 


Verſchiede nes 


Bayard Taylor wurde vor feiner Abreiſe nach Berlin der 
Gegenſtand zahlreicher Ovationen ſeitens ſeiner Neyworker Mit⸗ 
bürger. Die glänzendſte Huldigung brachte ihm der Gothe Club 
jener Metropole dar. Dr. Ruppauer, der Präfident des Clubs 
ſagte u. A. in ſeiner Begrüßungsrede: 

„Als hervorragender Gelehrter habe Herr Tahlor mehr als 
irgend ein Amerikaner unſerer Zeit unter den Amerikanern Inter» 
eſſe für das Studium der Literatur Deulſchlands erweckt. Bas 
hard Taylor hat dem engliſchen Publikum die Geheimniſſe der 
Goethe'ſchen Meiſterwerke offenbart. Den deutſchen Gelehrten hat 
er dagegen die Schönheit und den Wortreichthum der Angelſächſi⸗ 
ſchen Sprache gezeigt. Er hat bewieſen, daß, wenn Shakeſpeare 
feinen beſten Interpreten in Schlegel, fo Göthe den ſeinigen in 
unſerem geliebten Amerikaner gefunden hat.“ 

Michael Munkaczy wird auf der pariſer Ausftellung durch 
ein Gemälde großen Stils vertreten ſein: Milton, dictirt ſeinen 
Toͤchtern „das verlorene Paradies.“ — Bekanntlich hat der ber 
rühmte Antwerpener Maler De Kayſer vor etwa 20 Jahren den 
gleichen Vorwurf behandelt. 

Das fünfte allgemeine deutſche Turnfeſt findet in 
Breslau am 28., 29. und 30. Juli d J. ſtatt. Mit demſelben 
wird verbunden die hundertjährige Gedenkfeier des Turnvaters 
Friedrich Ludwig Jahn. 


Preiſe notbwendig wurde. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 

Thorn, den 12. April. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. 

Zufuhren in Sommerfrüchten reichlich. Roggen und Weizen gerin⸗ 
ges Angebot. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen 122—123 pfd. roth beſetzt 184 Ar. 

122—123 pfd. bell, Auswuchs 203 Ar. 

Roggen 121 pfd. 126 Ar. 
Gerſte große hell 135 A. 


Rothklee gering 78 Ax pro 100 Kilo. 


Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 


„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 9. 


Chemnitz, den 11. April. — Berthold Sachs. — 


Witterung: Regen. 


Die Stimmung an unſerer heutigen Wochenbörſe war wiederum 


ſehr matt und wurden nur wenige Pöſtchen von Weizen und Roggen zu 


gedrückten Preiſen gehandelt. a 
Weizen in ruſſiſcher Waare, nur feinſte Waaren verkäuflich, Mit⸗ 
telwaare wenig beachtet; Roggen nur beſte Qualitäten placirbar. 


Hafer ſtark angeboten. 
Gerſte und Mais vernachläſſigt. 


Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 225--232 A. pro 1000 Kilo 


7 gelb 210—224 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 155—161 „ : 
„ fremden 158-162 „ Feinſte 
Gerſte Brau⸗ 170-180 „ Saaten 
„ Futter⸗ 130—140 „ : 
Hafer 140—145 „ über 
Mais 140-145 „ Notiz 
Weizenmehl Nro 2 — 5 
am 0 pro 100 Kilo. 
Ar 2 Netto. 
eee , e, 08" excl. Side. 
Breslau, den 9. April. — Albert Cohn. — 


Weizen weißer 19,00--21,00 —21,40 Ax gelber 18,30-—19,60 bis 
20,50 HE per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70—13,70—14,00 
Ax, galiz. 12,30 - 13,00 13,50 A per 100 Kilo. — Gerſte 11,00 — 
12,00 — 13,80 —15,00 — 16,20 Ag per 100 Kilo. — Hafer 10,30 — 12,20 
bis 13,30 per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30—15,40—16,50 


Ar, Futter- 12,20 13,40 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 A per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter: 
raps 31,00 - 28,00 — 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 


— 26,75 — 25,75 Ax per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 —25,00 
— 24,00 & per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 Ax per 50 fie 
lo. — Kleeſaat roth 33,00—38,00—45,00— 52,00 A weiß 45,00 55,00 
— 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 


Berlin, den 11. April. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNO. Barometer: 282. Temperatur: früh —I— 6 Grad? 


Witterung: bedeckt. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge. 

Weizen loco erhielt ſich in guter Frage und für Termine war der 
Begehr jo ſtark überwiegend, daß eine nicht unweſentliche Erhöhung der 
Gek. 19,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle fand nur märfige Beachtung, fo daß Preiſe leid⸗ 


lich gut behauptet blieben. Gek. 6000 Ctr. 


i Weizen loco 185—230 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weiß. ruſſ. 215½ r ab Bahn bez. Roggen loco 136—153 Ag per 


1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 136—140 Au ab Bahn bez., 
inländ. 140—150%/2 Ar ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 135—145 Ax nach Qualität gefordert, defekt. beſſarab. 123 A ab 
Bahn bez. — Gerſte loco 115—200 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 100-165 K per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
Oſt⸗ u. weſtpr. 125-138 Ax bez. Ruſſ. 115-138 Ag bez. Pomm. 130 
bis 138 Ax bez. Schleſ. 130 142 K bez. Böhm. 130 142 A4 ab Bahn 
bez., fein. weiß. ruſſ. 150-153 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
160-195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 140-160 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 — 28,00 Ar bez., Nr. 0 u. 1: 
27,50 — 26,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 21,50 & bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00—18,00 Ar bez. — Rüböl loco 69,5 A bez. — Leinöl 
loco 64 Arx bez. — Petroleum loco incl. Faß 24 Ax bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 51,9 Ag bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 et bzB. — Sovereigns 20,35 bz. — 20 Fred.‘ 


Stück 16,26 bz. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 12. April. 1878. 11./4.78 
GU ĩᷣͤ ee fest. 
Russ. Banknsten . > 2 20202. 199—501199— 25 
Werschau 8 Tage. RE? 199 — 25/198 —-75 
Poln. Pfandbr. 5% . 2.6070] 61 


. . 53 — 70 54 


Poln. Liquidationshriefe . 
94—80 94—90 


Westpreuss. Pfandbriefe . 5 


Westpreus. do. 4½% ʒ ⁵.—ñi . . . 5 3 5 101 20/101 —26 

Posener do. neue 4% . 2 2 2.0.97 94— 70 

Oestr. Banknoten . . . ... 2 166--85/166 — 80 

Disconto Command. Ann.. . .. 112—25|112 
Weizen, gelber: . 

April-Mai . . „„ 

Juni-Juli „„ 216--50 
Roggen: 

loco u: u a 5 146 
il-Mai * 3 151 

a: „ . . 14750148 

Jan l . 147 14750 
Rüböl. 

Abril Hiü 69—-30 69 

Septr.-Octbr. W 
Spiritus. 

loco 2 . „„ DO 

April-Mai — * = — 8 * . * | . 51—30 51—60 

August-September . * . * D . . . 54 — 30 54 60 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfusss . 5% 


ä——— ( —:ʒ vꝗt..ꝛ—ꝛ—3ß. — — ————̃—zq e — i 
Thorn, den 12. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 12 Fuß 1 Zoll. 
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| ZInſetate. 
Bekanntmachung. 


Die in der erſten Linie der hieſi⸗ 
gen Bromberger⸗Vor ſtadt sub No. 4, 

5 und 6 belegenen ſtädtiſchen Grun d⸗ 
ſtücke, ſollen im Wege der Licitation an 
den Meiſtbietenden im Termine 

Montag den 20. Mai er. 

Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale hierſelbſt 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke 
verkauft werden. Dies wird mit dem 
Bemerken hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen, ſowie die Beſchreibungen und 
Taxen von den qu. Grundſtücken in un⸗ 
ferer Magiſtrats⸗Regiſtratur I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können und daß von jedem Bieter vor 
Beginn der Licitation eine Caution von 
zebn Prozent des Taxpreiſes für jedes 
Grundſtück bei der hieſigen Kämm rei⸗ 
Kaſſe eingezahlt werden muß. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, 
daß ſowohl Angebote für jedes einzelne 
Grundſtück wie auch für alle 3 zuſam⸗ 
men entgegen genommen werden. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem am Sonnabend 
den 20. April d. 9. 
Nachmittags 4 Uhr 

im Ziegelei⸗Gaſthauſe hierſelbſt anſte⸗ 

henden Lizitations⸗Termine, ſollen und 

zwar: 

1, die in den Schlägen 1] und 12 der 
Ziegelei⸗Kämpe belegenen, von Wei⸗ 
denſtrauch gänzlich abgetriebenen 
Flächen, von reſp. 4 und 1 Hektar 
zur landwirthſchaftlicher Nutzung für 
die Zeit vom 1. Mai d. J. ab, bis 
zum 1. Februar 1881 reſp. 1883 
an den Meiſtbietenden verpachtet, 
ſowie 

2, die Strauchnutzung in Theilen der 
Schläge 9 und 10 der Ziegelei⸗ 
Kämpe und desgleichen im Jagen 1 
der Korbmacher⸗Kämpe an der Fi⸗ 
ſcherei zum Abtrieb verkauft werden. 
Pacht⸗ reſp. Kaufluſtige werden hier⸗ 

durch aufgefordert, im Termine, in wel⸗ 

chem die Verpachtungs⸗ beziehungsweiſe 


die Verkaufs⸗Bedingungen bekannt ge⸗ 


macht und die Zeichnung von den ver⸗ 
ſchiedenen Flächen vorgelegt werden 
wird, ihre Gebote abzugeben. 

Thorn, den 11 April 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Einführung des Worttarifs im 


telegraphiſchen Verkehr mit Belgien. 


Vom 1. Mai ab wird im telegra⸗ 
phiſchen Verkehr mit Belgien der Wort⸗ 
tarif eingeführt. 

Bei den Deutſchen Telegraphenan⸗ 


ſtalten wird für das gewöhnliche Tele⸗ 


gramm auf alle Entfernungen zur Er⸗ 
hebung gelangen: 
eine Grundtaxe von 40 Pfennig 
für jedes Telegramm, 
eine Worttaxe von 10 Pfennig 
für das Wort. 
Berlin W., 8. April 1878. 


Der General- ⸗Poſtmeiſter. 


Stephan. 
Großer und En 


Ausverkauf 


bon 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeine, daß ich 
Brückenſtraße No. 13 im Haufe des 
Herrn Rentier Dressler am 3. April 
einen 


Schuhwaaren- Ausverkauf 
eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le— 
der zu ſehr billigen Preiſen empfeble 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh- u u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


große Außtion. 
Montag, den 15. d. Mts. von 10 Uhr 


W. Ze Auktionator. 
? Grüne 


Schweitzer, 


Neuſflädt. Markt. 
——— 


Zöpfe 


eringe franco. 


Kißuer's Keſtaurant. 


Kl. Gerberſtraße. 
Täglich 


Concert u. — 


Künftliche 
Zähne 
auf Kautſchuk und Gold. 


Neueſtes Verfahren der Zahntechnik. ) | 5 


Auswärtigen diene in kurzer 

Zeit; Abendzüge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 
12, 3—6 U. Nehm. 

Dr. Reszka, 
Bromberg, Kornmarktſtr. Nr. 2. 
woſelbſt der prakt Arzt Dr. Mossa 
wohnt. 


Teltower Mübchen 
— Carl Spiller. 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei 

Walter Lambeck. 
werden nach wie vor 
im Hauſe des Herrn 
a Eliſabeth⸗ 
gr. an gut und 


Schuhmachermſtr. 


ſtraße 263, von 7½ © 


jauber gefertigt. 


Am 17. d. M. April 
Ziehung der zweiten großen 


Inowrazlawer 


Pferde⸗ 
ee 
Hauptgewinn 


Werth 10,000 Mark 8 

Looſe à 3 Mark (auf 10 Looſe 
1 Freilos), find zu beziehen durch 
A. Molling, Hannover. 


SUR. u. Krebs ſuppe 


bei r Mazurkiewiez. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Nen! 


Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 
— 2 
> handlungen: 
it 105 Herr Studiosus Fass, 
aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend, 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5'/4 Bog. 80 eleg. a 2 M. 2. 40 — 
Verlag v. Georg Erobeen . 
Cie., Bern. 


— —— 
Rosa Früh-Kartoffelu 5 


a Metze 26 Pfennig zu haben bei 
Helbig, Ziegelei. 2 


Methode 
— nennen. = 
26. Aufl. Toussaint- 


1 L angenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener, 
Englisch v. d. Professoren Dr, v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 


Dies 
7 


& 


(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache] 


2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof, Dr. Schmitz, Prof, Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidv’sche Verl -Buchh. 
(Prof. 6. I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Copir⸗Tinte 
von 
Antoine & fils in Paris 
empfiehlt 
ab werde ich im Hauſe des Herrn Ru- — 
dolf Asch für ein auswärtiges Haus 
800 Flaſchen Burgunderwein verſteigern. gr. Ab. à 1,30 — leichte und ſchw. 


Walter Lambeck. 
Herbe Ungarweine offerire bei 


Rheinweine à 1,00 — Rothwein gut 

ſchm. u rein al, „25 — fr. Champagner 

à 3,75 Pf. verſendet nac Auswärts 

A. Mazurkiewiez. 
Thorn. 

Gr. u mittl. Wohn. Heiligegeiſtſtr. 172 


Selchäfts-Gröffnung. 


Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Reſtaurant 


Central-Halle 


Heiligegeiſtſtraße 201—3. 


unk bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 


Anton Weinerowski. 


Oloff'ſchen Bäckerei eine 


zu verabreichen. Beſtellungen wer 
hoffe ich durch eifriges Beſtreben 
zu erwerben. 


Einen geehrten Publikum der Skadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hierſelbſt am alten Markte Nro. 157 in der früher 


Drod- und Kucheubäckerei 


errichtet habe u. bemüht fein werde, eine feekuc Backwaare, ſowie 


hee⸗ und Kaffeekuchen, 


2 


den auf's Beſte ausgefühtt, und 
die Gunſt des geehrten Publikums 


Hochachtungsvoll 


A. BRakowsky. 
Das Oeſchäft iſt Sonntag den 7 eröffnet. 


F 
Zeche Klankenburg bei Klankenflein 


an der 


Ruhr. 


Wir ſuchen für den Abſatz unſerer allgemein als 


vorzüglich anerkannten Ziegelkohle 


für die bevorſtebende Ziegeleampagne die Verbindung mit einer größeren 


renommirten Firma in Thorn. 


Die ung 


. Hoffmann. 


1 In der Nd von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Inioeral ler 


r das geſchäftliche 
" Ein Formular. 


Teſtamenten, Vollmachten, 


1 zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ber- 


trägen, 


Zwanzigſte verbeſſerte 
Preis: Gebunden 


und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 

überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 

| zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 

ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdw örterbuche. 
Bearbeitet von 

Dr. L. Hiese wetter. 


und geſellige Leben. 
und Muſterbuch 


Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 


und vermehrte b 
nur 1 Mark 60 Pf. 


* 


ITaasenstein S Vozier 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77, 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu 


inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Lehrbuch der Damenſchneiderei. 


ſpecte gratis 


ven Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſcule zu Hamburg. 
Eirſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln à 75 Pf. 
Vorräthig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Pro» 


| 
Im Reich der Liebe. 
Vom Heirathen. Wiake für Braut⸗ 
und Eheleute von Dr. Heiniſch, ver- 
ſendet für 1 Mark Briefmarken franco 
R. Jacob's Buchhandlung in Magede— 
burg. 

Ein noch gut erhaltener Flügel 
billig zu verkaufen. Brückenſtr. 19. 


Dom. Schloß Birglau (nicht Käſerei) 


liefert von ir ab wieder feine 


butter 


in 5 Güte und zwar wöchentlich 
2 Mal, Dienſtag und Freitag. Be⸗ 
ſtellungen nimmt Hötel Sanſſouei 
entgegen. 


Die Adminiſtration. 
r Sämmtliches Schmiede- 
Handwerkszeug iſt in Mli⸗ 
nietz bei Leibliſch zu verkaufen. 


Zu erfragen in Mlinietz bei dem 


Eigenthümer Ehm. 


a7, Smweidjährige 
FOL fette Ochsen 


ſtehen zum Verkauf in 
Oſtrowo bei Gniewkowo. 


Fut Stellungſuchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 


Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie⸗ 
Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, 


Förſter, Gärtner, per ſofort oder ſpä-] 


ter vermittelt 
A. Bode, 
Berlin, Prinzenſtraße 18. 


Sanerkofl 
pro Pfd. 15 Pf. Carl Spiller. 


Feinſte Trüffel⸗Leberwurſt 
empfiehlt ganz friſch 
G. Wakareey. 
 Mied.-Käfe Pfg. 50. 
Carl D 


Verantwortlicher Redakteur Fritz tedattern Fritz Bley. — Drud und Derlag der Nathsbuckdrndergt von Ern Lambank ın Ter — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Krtige Sophas 
find in großer Auswahl vorrätbig bei 
A. Geelhaar, Tapezierer. 
Täglich fliſche 
Waldmeiſter-Vowle. 


A. N azurkiewiez. 


Swiebelt. Carl Spiller 


Thorner Jefangbüchet 
in einfachen ſowie hocheleganten Ein? 
bänden zu billigſten Preiſen — 
Walter Lambeck. 


Tytoler Tofelopf. 
8 Carl Spiller. L. 
Gut gebrannte Mauer» und Brun⸗ 
nenziegel, Bieberpfannen vorräthig bei 
J. A. Fenski. 


| 
| 


ge⸗ 


es illuſtrir 


b Dr. Airr 
dichter's Verlags⸗An⸗ 
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2222 fl., Ju⸗ 
7 5 2.50 bel-Musgabe, Preis 1 Mart, 
RE 5 a Leipzig, Richter's Verlags⸗Anſtalt, 9 
2 2.2 welche das Buch auf Wunſch gegen 
2 Z 8 von 10 Briefmarken 
= 80.5 10 Pf. direct franco verſendet. 
882 

an 

S 

Obiges Buch iſt vorrätbig in der 


Buchhandlung von Waller Lambeck. 
Ein Klempnerlehrling wird 
verlangt von R. Schultz, 
Breiteſtraße Nr. 88. 


Kausknecht 


wird geſucht. Culmerſtraße 335. 
Penſionäre 


finden noch Aufnahme bei Kantor und 
Dani Mirowski, 
Johannisſtraße 99. 
finden freunde 
5 enſtonäre de uche 
bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 


Verloren. 

Ein goldenes Medai llon, Geſtalt ei⸗ 
ner Lorgnette mit dem Bildniſſe einer 
Dame, wurde am Mittwoch verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung an 

Stud. Barczynski. 
Culmerstraße 320 
iſt die Parterre⸗Wohnung per 1. Juli 
er. zu vermisthen. Näheres bei 
R. Baranowski's Wittwe. 

Die Kaiſerlingſche Wohnung 7 Stu⸗ 
ben, Balkon nach der Weichſel nebſt Zus 
behoͤr vermiethe zum 1. Detober. 
Zwei Stuben und Kainmer ſogleich. 

Louis Kalischer, 72. 
Pine Wohnung von 6 Zimmern und 

Zubebör iſt vom J. April zu vers 
a Neuftart, Lehmann. 

n der Bel. Gage mit Balcon ſind 
J 4 Zimmer, Alkoven, Küche nebſt 
Zubehör vom 1. October zu vermiethen. 

2 I. Kittlaus. 

1 Obſt u. Gemüſengarten v. fr. 
verpachten; zu erf. in der Exp. d. 

1 möb!. Zimmer v. fg. ” vermiethen; 
zu erf. in der Exp. d. Blattes. 
Ein möblirtes Zimmer nedſt Kabinet 

von ſofort zu beziehen 
Eliſabethſtr. Nro. 263. 
eſucht zum 1. Juli eine Wohnung 
in der Stadt oder Vorſtadt zum 
Preiſe von ca. 600 Mark. Meldungen 
werden erbeten Hötel Copernicus. 


Eis, möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 13. d. M. 4 Uhr Nach⸗ 


mittags: 1 Vortrag des Rabb. 
Dr. nach i. d. Synagoge. 


Ein 


zu 
Bl. 


Es predigen: 
Am 14. April. 
Dom. Palmarum, 


In der altftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Kirchenviſitation durch 
Herrn Superintendent Markull. Militär⸗ 

Andacht um 12 Uhr in der evangel. altſt. 
Kirche: Herr Garnifonspfarrer Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarr. Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Miſſionsſtunde. 


